In der Region produzierte, „grüne“ Lebensmittel sind im Trend.
Zukunft der Landwirtschaft ist kleinbäuerlich

Weniger Agrarindustrie und mehr nachhaltige Landwirtschaft verlangt auch eine politische Plattform in der Schweiz.
Die Zukunft der Landwirtschaft liegt in bäuerlichen Kleinbetrieben. Zu diesem Schluss kommt der Weltagrarbericht, der von der Uno in Auftrag gegeben wurde. Denn die industrielle Landwirtschaft zerstört Ressourcen und vergiftet unsere Lebensgrundlagen. Wichtigste Garanten einer nachhaltigen Lebensmittelversorgung sind laut dem Weltagrarbericht kleinbäuerliche Strukturen. Schon heute ernähren Mini-Bauernhöfe in Asien und Afrika mit durchschnittlich gerade einmal 1,5 Hektaren 85 Prozent der Menschheit.
Sozial.
Auch in der Schweiz sind regionale, bäuerlich erzeugte Landwirtschaftsprodukte wieder im Trend. Der Gesundheit und der Umwelt zuliebe. Dabei sollen auch die Menschen, die sie produzieren, nicht vergessen gehen. Dafür sorgt die Plattform für eine sozial nachhaltige Landwirtschaft, eine Initiative von Unia, Uniterre, Bio Suisse, kleinbäuerlichen Gewerkschaften und Vereinigungen sowie Organisationen aus dem Umfeld von Longo Mai, einem Netzwerk von europäischen Landwirtschafts- und Handwerkskooperativen.
Ökologisch.
Die Plattform fördert den Erhalt der bäuerlichen Landwirtschaft und fordert gerechte Produzentenpreise. Sie unterstützt das Konzept der Ernährungssouveränität: das Recht eines Landes, seine Landwirtschafts- und Ernährungspolitik selbst zu definieren. Sie verlangt Herkunftsnachweise für Landwirtschaftsprodukte mit Hinweisen auf die ökologischen und sozialen Produktionsbedingungen. Und sie engagiert sich auch für menschenwürdige Arbeitsbedingungen in der Landwirtschaft. Hier in der Schweiz fordert die Plattform die Unterstellung der Landwirtschaft unter das Arbeitsgesetz und einen Normalarbeitsvertrag für Landarbeiterinnen und -arbeiter.
Mehr wissen: www.agrisodu.ch,

www.weltagrarbericht.de,

www.forumcivique.org,

www.uniterre.ch,

http://viacampesina.org.
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